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So se/me// mac/ît's dem //CD ferner noc/?/

Glanz- und andere Zeiten des Hockey Clubs Davos

ron //ans feeer /ierr/er, Domaf/£ms

Heftig fegt der Nordwind, Schneegestöber
vor sich hintreibend, den Flüela-Pass hinauf.
Auf der Passhöhe werden Schneewächten bei-
seite geräumt. Doch es sind keine Arbeiter des

Kantonalen Tiefbauamtes, welche auf Hoch-
touren die Pass-Strasse fahrbar schaufeln;
nein, die Spieler des bekannten Hockey Club
Davos versuchen krampfhaft, den zugefrore-
neu Pass-See vom angewehten Sehnen; zu be-
freien. Jetzt nicht aufgeben, jetzt weiterschau-
fein, das His muss befahrbar sein! Dies ist die
Devise der Spieler und das Geheimrezept des

HCD; denn hier kann man, dank der Höhenlage
und der früh einsetzenden Kälte, im Gegensatz
zum Unterland, schon im November auf dem
Eis trainieren.

So war es in früheren Zeiten beim HCD. Und
das Training auf dem rund 2400 Meter hoch
gelegenen See zahlte sich aus. Innerhalb von
wenigen Jahren wurde der HCD zum gefürch-
toten Gegner vieler in- und ausländischer
Mannschaften.

/ln/anc/s s/j/e/te man m/t «mf/efc/i/ten
S'yoaz/erstöcÄren

Nur zögernd verbreiteten sich die Winter-
Sportarten Ende des letzten Jahrhunderts in
den Bündner Alpen. Eine Vorform des Eishok-
keys, das «Bandy» wurde schon 1883 von
Schülern des Fridericianums in Davos mit um-
gekehrten Spazierstöcken gespielt. Als Puck
diente damals noch ein viereckiges Holzstück.
In der Wintersaison 1890/91 - also vor rund
100 Jahren - wurde in Davos ein Bandy-Club
gegründet, allerdings gehörten diesem Club
fast ausschliesslich Engländer an, welche auf

der Englischen Eisbahn trainierten. Die Ein-
heimischen, die anfangs über diese Kurgäste
und Eisfanatiker den Kopf schüttelten, Hessen

sich später eines Besseren belehren...

/m JaAre 79f zenre/e der //oc/ce;/ C/wö Demos

gez/rändet
Obwohl Eishockey das Bandy-Spiel in der

Westschweiz schon früh verdrängte, hielt man
in Graubünden bis zum Beginn des Ersten
Weltkrieges an diesem Ur-Hockey fest. Doch
der Siegeszug des Eishockeys war nicht mehr
aufzuhalten - schon gar nicht in Graubünden.
Noch während des Ersten Weltkrieges wurden
in Davos die ersten eigentlichen Hockey-
Matchs ausgetragen. Der im Januar 1918 ge-
gründete Eishockey-Club Davos, getragen
durch Wintersportgäste und Schüler, wurde
1921 neugegründet. Dies war die Geburtsstun-
de des Hockey Club Davos. Doch bis zu den
Glanzzeiten des HCD mussten noch einige ge-
fährliche Konkurrenten, insbesondere der Eis-

hockey-Club St. Moritz, besiegt werden.

Spengder Cap.- /uv'edfmsszc/zmzngr
dare/?. /us/mc£ez/

Am 16. Dezember 1923 schlug Davos zum
erstenmal den gefürchteten Gegner St. Moritz
mit 3:2. Dr. Paul Müller, Gründer, erster Präsi-
dent, Aktuar und Kassier des HCD, führte den
Club durch erzieherische Fähigkeiten zu ver-
schiedenen Erfolgen: Im Jahre 1921 besiegte
Davos den Akademischen Eishockey-Club Zii-
rieh und den Club des Patineurs Lausanne. Die
Schweiz hatte nun einen «gusto» von Davos,
bald sollten aber auch ausländische Mann-
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November 1953: Eistraining auf dem rund 2400 m ü.M. gelegenen Flüela-Pass

schaffen den HCD kennenlernen. Dies geschah
1923: Dr. Carl Spengler, Sohn des bekannten
Landschaftsarztes Alexander Spengler von
Davos, stiftete 1923 den sogenannten «Speng-
ler-Cup». Carl Spenglers Absicht war es, die

Sportler und Jugendlichen der sich ehemals

bekriegenden Staaten nach dem Ersten Welt-

krieg zusammenzuführen. In der Stiftungsur-
künde wies er daraufhin, dass gerade und zu-
erst im Sport «Friede statt Krieg» zur Losung
werden solle. Nachdem 1923 bis 1926 ab-

wechslungsweise Mannschaften aus England
und Deutschland den Spengler-Cup gewan-
nen, wurde der HC Davos 1927 zum erstenmal
Sieger dieses Cups. Weitere Siege des HCD

folgten 1933, 1936, 1938,1941 bis 1943,1957
und 1958. Der Spengler-Cup darf als wichtiger
Bestandteil der Geschichte des HCD betrachtet
werden: Einerseits erhielt der HCD aus dieser
Meisterschaft bedeutenden Auftrieb, nicht zu-
letzt auch durch das vermehrte Spielen gegen

Könner, andererseits wurde Davos in dieser
Zeit wichtiges Zentrum im Eishockey-Sport.

Dac/îMuueZ und Zeitungen a/s ßeinsc/ioner
In den Anfängen der Clubgeschichte wurden

noch sehr unkonventionelle Mittel gebraucht,
um sich auf dem Eis zu vergnügen. Paul Müller
beschreibt in der «Davoser Revue» (Januar
1943, S. 82) den Hockey-Alltag folgendermas-
sen: «Unsere Stürmer spielten in Shorts, mit
nackten Beinen, die Verteidiger in gewöhnli-
chen Sporthosen, wobei sie Schienbeine und
Oberschenkel mit eingelegten Zeitungen
schützten. Ebenso unbekannt waren gepol-
sterte Lederhandschuhe. Blutige Arme und
Beine gehörten zu den regelmässigen Begleit-
erscheinungen jedes Wettspiels.» Diese Spiel-
ausrüstung, Beinschoner beispielsweise be-

standen auch aus Dachkänneln und wurden
mit Zeitungsknäueln gepolstert, gab oft zu Dis-
kussionen Anlass. Müller vermerkte aus einer
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Der bekannte Ni-Sturm in der Glanzzeit: Bibi Torriani, Hans Cattini und Pic Cattini.

Unterredung mit dem Kanadier Pitblado: «Er
(Pitblado) machte mich (Müller) darauf auf-
merksam, dass unsere Spielausrüstung nicht
nur mangelhaft, sondern unverantwortlich sei.

Er und seine Kameraden hätten sich während
des Spiels andauernd bemüht, uns nicht zu
treffen.»

ßasanfer ,4n/sfieg
Den ersten grösseren Erfolg im Schweizer

Eishockey der obersten Spielklasse konnte Da-

vos im Jahre 1926 verbuchen. Zwar wurde der
HCD damals noch nicht Meister der «Interna-
tionalen Meisterschaft Serie A», doch erzwang
er ein 0:0 gegen den HC Rosey Gstaad, so dass
der Meistertitel nicht wieder Richtung Westen
vergeben wurde. «Keine Titelabgabe», hiess
somit der Vermerk für das Jahr 1926. Dann

folgte die Siegesserie des HCD. Bis zur Neuor-
ganisation des Schweizer Eishockeys, was zur
Umbenennung in «Nationalliga A» im Jahre
1937 führte, siegte Davos in der Internationa-

len Meisterschaft Serie A acht Mal (ausser:
1928, 1933 und 1936; Meister waren in diesen
Jahren HC Rosey Gstaad, Grasshopper-Club
Zürich und Zürcher SC). In der Nationalen Mei-
sterschaft siegte Davos von 1926 bis 1933 bis
auf eine Ausnahme: 1928 gewann der EHC
St. Moritz zum letztenmal eine Nationale Mei-
sterschaft. In der neugegründeten Nationalliga
A wurde Davos von 1938 bis 1950 mit zwei
Ausnahmen immer Schweizermeister, wobei
die Meisterschaft des Jahres 1940 wegen Mo-
bilmachung ausgefallen war und 1949 der
Zürcher SC gesiegt hatte.

Der M-Starm war öema/ze arcscWa(7&ar

In der Saison 1931/32 übernahm Bibi Tor-
riani von seinen Vorgängern Paul Müller und
dem Kanadier Bell das Training des HCD. Mit
Bibi Torriani und Hans und Pic Cattini (alle drei
Namen enden auf-ni, darum «Ni-Sturm») be-

gann eine neue Ära in der Eishockey-Technik.
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Angriffstaktik, Zusammenspiel und Präzision
waren so gekonnt, dass die Ni-Schule bald in
den verschiedensten Clubs in der Schweiz

nachgeahmt wurde. Doch die Bewährungspro-
be für den Ni-Sturm fand erst 1935 statt: An
der Weltmeisterschaft, welche vom 19. bis
27. Januar in Davos ausgetragen wurde, beleg-
te die Schweiz hinter Canada den zweiten
Rang. Der Ni-Sturm hatte das Nötige heigetra-
gen. Übrigens war damals über Jahre hinweg
die Schweizer Nationalmannschaft mit der
Mannschaft von Davos beinahe identisch.
Schon an der Europameisterschaft von 1926,
als die Schweizer Mannschaft siegte, waren
hauptsächlich Spieler des HCD, nebst einem
Spieler von Le Rosey und vier Spielern von
St. Moritz, am Erfolg beteiligt. Nebenbei ge-
sagt: Das erste reguläre Tor eines «Festland-
europäers» gegen Canada wurde 1928 durch
Morosani in Davos erzielt.

Im Jahre 1930 zählte man in der Schweiz be-

reits fünf Eisstadien. Langsam erhielten die
«Hochgebirgs-Hockeyaner» vom Flüela-See
Konkurrenz aus dem Unterland. Doch die Da-

voser waren den Unterländern in Technik und
Geschick noch meilenweit voraus. Ein anderes
Problem unterbrach die Siegesserie des IICD:
der Zweite Weltkrieg. Durch die Kriegsmobil-
machung in der Schweiz mussten 1939 auch
die Aktiven des HC.D einrücken. Nun konnte
nicht mehr regelmässig trainiert werden. In
der «Davoser Revue» (November 1946, S. 34)
heisst es über den HCD während des Zweiten
Weltkrieges: «Hugo steht hoch oben am Um-
brail im kalten Schneesturm auf der Wacht,
Franz hockt in einem feuchten Bunker im
Engadin, Stess steckt als Heerespolizist in
oranger Uniform, die Ni's lenken irgendwo im
nebligen Unterland ihre Räder über nasse
Wege und Beat striegelt im Oberhalbstein vor
einem Stall seinen zottigen Bastgaul...»

Die Schweizermeisterschaft fand folglich
1940 nicht statt. Ab 1941 setzte Davos aber sei-

ne Siegesserie wieder fort. Doch neue Proble-
me traten nach dem Zweiten Weltkrieg auf,
Probleme, welche vor allem die Berggebiete
betrafen.

5. Fe&raar 7 969: c/er prane 7'ap in der
//CD-Cesc/dcd Ze

Zwei Gründe prägten hauptsächlich die Pro-
blematik, mit der der HCD zu kämpfen hatte:
Die «Abwanderung» der Spieler und die zu-
nehmende «Kapitalisierung» des Sports. Viele
begabte Junghockeyaner zogen in der Nach-

kriegszeit ins Unterland, um zu studieren.
Auch verliessen viele qualifizierte Arbeiter die
Landschaft Davos vorübergehend oder für im-
mer und bauten sich in den Industriezentren
und den grossen Agglomerationen eine neue
Bleibe auf. Viele begabte Hockeyaner konnten
diesen Verlockungen nicht widerstehen, auch
weil sie so eine Doppelverdienst-Möglichkeit
fanden. Sie konnten studieren, spielen und erst
noch verdienen. Durch den touristischen Auf-
schwung, den Davos nach dem Zweiten Welt-
krieg erlebte, hatten sich zwar im Laufe der
Zeit neue Arbeitsmöglichkeiten ergeben, aber
solange die alte Garde grosser Spielerpersön-
lichkeiten noch aktiv war, war es für junge Eis-

hockeyaner nicht leicht, bei Davos Karriere zu
machen.

Jahre oder Jahrzehnte prägten legendäre
Figuren wie Bibi Torriani, Hans und Pic Cattini
oder Walter «Watschga» Dürst das Davoser
Eishockey, während der talentierte Nach-
wuchs das Nachsehen hatte: Aus den Eisläu-
fern wurden Reisläufer. Nach dem Rücktritt
der langjährigen Spielerpersönlichkeiten
machte sich diese Fehlentwicklung schmerz-
lieh bemerkbar. Davos, zu lange an Gewinn
ohne grössere Investitionen gewöhnt, musste
1969 in die Nationalliga B absteigen. Der 8. Fe-
bruar 1969, dieser «graue» Tag in der Ge-

schichte des HCD, sah so aus: Im zweitletzten
Spiel der Relegationsrunde verlor der ELIC

Visp 3:9 gegen den Zürcher SC. Die Zürcher er-
kämpften sich somit den Ligaerhalt, und sie

waren nun die einzigen, welche seit dem Beste-
hen der Nationalliga in der obersten Spielklas-
se mit von der Partie waren. Für den HCD be-

gann ein neues Kapitel in seiner Geschichte,
zehn Jahre musste er nun im B mittun.
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Visier

Davoser Eissporthalle - eine der schönsten Eissporthallen Europas. Die Halle wurde 1979 eingeweiht.

Axt/Tee Terz une? Sie^essenerc m der
ma/zoferse/zönerc /ussporf/zcr//e Demos

Ob die Umstellung von der kanadischen auf

die tschechische Schule, ob der Trainer oder

einzelne Spieler oder ob gar die «weiche VVel-

le» an diesem Niedergang von 1969 Schuld

war - dies wurde in Davos heftig diskutiert.
Doch es blieb den Verantwortlichen nichts an-

deres übrig, als Nachwuchs zu fördern, fähige

Spieler zu behalten und gute Spieler zuzuzie-

hen. Und der Aufstieg gelang 1979, nach zehn

Jahren, mit einer schlagkräftigen Mannschaft

und einem ausgezeichneten Spielertrainer,
Paul André Cadieux.

Auch die Eissporthalle, welche als eine der

schönsten Hallen Europas gilt, hatte die Spie-

1er sicher positiv beeinflusst. Der Zuschauer-

aufmarsch war manchmal so gross, dass man

meinen konnte, des Bündner liebstes Hobby sei

das Zuschauen eines Eishockey-Matchs. Selbst

aus dem Unterland zogen scharenweise gelb-
blau gekleidete HCD-Fans ins Landvvasser-Tal.

Die Zeiten aus der Hockey-Romantik, als noch

während des Spiels Schneeflocken im Licht der
Scheinwerfer vom Himmel aufs Eisfeld tanz-

ten, als zwischendurch das Spiel unterbrochen
werden musste, um den Schnee vom Eisfeld zu

räumen, als die bei 25 Grad minus vor Kälte
schlotternden Zuschauer in den Pausen die

«Eisbahn» stürmten und Kaffe Luz hinunter-
schütteten, diese Zeiten gehörten nun endgiil-
tig der Vergangenheit an.

/Vcm/zf r/e/' Vr/e7Te //? Demos

Davos, 28. Februar 1985: Grossartige Orga-
nisation in Davos: Innerhalb von 25 Minuten
wird die Davoser Eissporthalle in eine Festhal-
le verwandelt. Spielte vor kurzem noch der HC

Davos gegen ZSKA Moskau, Weltgrösse im Eis-

hockey, so strömen jetzt Tausende von HCD-
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Eishockeymannschaft HCD in der Saison 1994/1995. (Foto: G. Haab, Davos Platz)

Fans von den Tribünen auf die Fläche. Jubel,
Heiterkeit, Feststimmung. Die Farben blau
und gelb beherrschen das Bild. Die Stimmung
steigt auf ein Höchstmass: Jugendliche umar-
men sich - Davos wieder Schweizermeister —

und die Älteren, diskret Champagner nippend,
erinnern sich der grossartigen Clubgeschichte.

Und in der Tat, eine andere Mannschaft
macht es dem Hockey Club Davos nicht so

schnell nach: 25 Meistertitel in der obersten
Spielklasse, zehn Siege am Spengler Cup und
verschiedentlich internationaler Meister der
Schweiz.

A'ac/t sc/tti'arzen Tagren in den /den des

Märzes /990 (nieder an/Meisfertars
Das Jahr 1985 bildete einen letzten Höhe-

punkt in der Eishockey-Geschichte von Davos;
nach diesem Datum setzte ein nie erlebter Nie-

dergang des Traditionsclubs ein. Nachdem es
den beiden anderen Bündner Clubs - Arosa
und Chur- nicht besser ergangen war, musste
auch Davos Ende der 80er Jahre das Feld räu-
men und erneut mit der Nationalliga B vorlieb-
nehmen. Doch der Niedergang setzte erst rieh-
tig ein, da die Davoser Clubverantwortlichen
die Nationalliga B schlicht unterschätzt hatten.
In den Märztagen des Jahres 1990 musste der
grosse HCD-Club in die erste Liga absteigen.
Fans des HCDs werden diese schwarzen Tagen
in den Iden des Märzes 1990 nicht so schnell

vergessen. In diesen Tagen gab es nicht nur im
Landwassertal, sondern in ganz Graubünden,
ja in der ganzen Schweiz Diskussionen, ob es

mit dem Eishockey in Davos nun endgültig vor-
bei sei. Doch dank einem effizienten Clubma-
nagement unter der Leitung des Präsidenten
Werner Kohler und dank ausgezeichneten
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Spieler- und Trainingsleistungen, vor allem
von Mats Waltin, und nicht zuletzt dank der

grossen Unterstützung der Davos-Fans konnte
der HCD schon bald wieder in der Nationalliga
B und dann im A mitspielen - und dies erfolg-
reich.

Das Eishockey gehört eben zu Davos wie die
Parsennbahn oder die Kirchnerbilder. Und
rechnet man zurück: In rund 75 Jahren waren
die Davoser 25mal Schweizer Meister, also alle
drei Jahre, und letztmals 1985, dann wäre es

wohl wieder einmal an der Zeit...

«Manchmal is
e i nf a c

Internatsmittelschule für
Knaben und Mädchen.

Schiers:

Gymnasien A/B/C/D

^Lehrerseminar

Diplom-Mittelschule (DMS)

Information:
7220 Schiers, 081 53 11 91

Direktor: Pfr. J. Flury
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